Andacht zum Monatsspruch Juni
"Denkt an die Gefangenen, als wäret ihr mitgefangen; denkt an die Misshandelten, denn auch ihr lebt noch in eurem irdischen Leib!" (Hebräer 13,3). 
· Musik zum Eingang 
· Votum/
· Begrüßung:
Herzlich willkommen.
Wir feiern Gottesdienst.
Singen. Beten. Hören.
Und wir suchen nach Orientierung für unser Leben und unser Tun.
Unser Glaube hat Auswirkungen.
Er bestimmt auch unser Tun und Denken.
Er verbindet uns untereinander und lässt uns fragen, wie es dem andern geht.
· Lied: EG 414, 1+2   Laß mich, o Herr, in allen Dingen…
· Psalmgebet: Psalm 145
Ich will dich erheben, mein Gott, du König,
und deinen Namen loben immer und ewiglich.
 
Der Herr ist groß und sehr zu loben,
und seine Größe ist unausforschlich.
 
Kindeskinder werden deine Werke preisen
und deine gewaltigen Taten verkündigen.
 
Gnädig und barmherzig ist der Herr,
geduldig und von großer Güte.
 
Dein Reich ist ein ewiges Reich,
und deine Herrschaft währet für und für.
 
Der Herr ist getreu in all seinen Worten
und gnädig in allen seinen Werken.
 
Der Herr hält alle, die da fallen,
und richtet alle auf, die niedergeschlagen sind.
 
Aller Augen warten auf dich,
und du gibst ihnen ihre Speise zur rechten Zeit.
 
Du tust deine Hand auf
und sättigst alles, was lebt, nach deinem Wohlgefallen.
 
Der Herr ist nahe allen, die ihn anrufen,
allen, die ihn ernstlich anrufen.
 
Er tut, was die Gottesfürchtigen begehren,
und hört ihr Schreien und hilft ihnen.
· Ehr sei dem Vater….
· Gebet:
HERR, schenke uns offene Augen, dass wir den Nächsten sehen, 
offene Ohren zu hören, wo uns der Nachbar braucht, 
offene Hände, die weitergeben, was wir empfangen haben, 
ein offenes Herz, das mitempfindet; 
Liebe, die sich ohne Gegenliebe verschenkt; 
Hoffnung, die Zuversicht auslöst; 
Glauben, der alles überwindet; 
Deinen Geist, der uns frei macht! Amen.

oder:
Barmherziger Gott,
Du siehst mich an in Liebe.
Schenke mir auch einen liebenden Blick für andere.
öffne mein Herz für das Leiden anderer. 
Schenke mir tiefes Mitgefühl und Erbarmen, 
damit ich meinen Mitmenschen in schwierigen Zeiten beistehen und Trost spenden kann. 
Lass mich deine unendliche Liebe spüren und ein Werkzeug deines Friedens sein.
Amen.

· Impuls 
Der Monatsspruch lautet: "Denkt an die Gefangenen, als wäret ihr mitgefangen; denkt an die Misshandelten, denn auch ihr lebt noch in eurem irdischen Leib!" (Hebräer 13,3). 
Es ist ein Aufruf, mitzufühlen, sich in die Lage derer zu versetzen, die in Not sind.

Denkt an…!
Stellen Sie sich vor: 
ein Freund oder eine Freundin von Ihnen ist für ein paar Wochen im Krankenhaus. 
Sie werden ihn oder sie – wenn das geht - besuchen. 
Wenn andere noch nichts davon wissen, werden Sie vermutlich von dem Krankenhausaufenthalt erzählen.
Und auch darum bitten, die erkrankte Person zu besuchen, sie anzurufen, eine Karte zu schreiben oder ähnliches. 
Sie wissen nämlich, dass dieses Zeichen der Nähe dem Freund oder der Freundin gut tun wird.

Gott hat jedem von uns Mitgefühl gegeben. 
Wir können auf dieses Gefühl hören.
Wir können uns aber auch davor verschließen.


Versetzt Euch doch mal hinein in die Lage… 
"Denkt an die Gefangenen, als wäret ihr mitgefangen“. 
Versetzt Euch doch mal hinein in die Lage eines Menschen, der   einsam und verzweifelt im Gefängnis sitzt! 
Vermutlich hat der Hebräerbrief Gemeindeglieder im Blick, die um ihres Glaubens willen inhaftiert wurden. 
Christinnen und Christen bezahlten damals ihre Treue zu Jesus Christus mit Gefängnis, Folter oder gar Tod. 
Da war es wichtig, dass die Mitchristen, die nicht betroffen waren, ihre verfolgten Geschwister im Gefängnis besuchten und sie mit dem Nötigsten, Kleidung und Nahrung versorgten. 
Und wo keine Hilfe möglich war, sollte wenigstens im Gebet an die Verfolgten gedacht werden. 

Wechsel mal die Seiten…
Der Vers fordert uns auf, die Perspektive zu wechseln.
Uns in Menschen hineinzuversetzen, die am Rande stehen, leiden oder inhaftiert sind.  
„Gehe hundert Schritte in den Schuhen eines anderen, wenn Du ihn verstehen willst“, rät ein indianisches Sprichwort.  
Wechsel mal (in Gedanken) die Seiten:   
Wie ist das, wenn man im Rollstuhl sitzen muss? Wenn man für jeden Handgriff Unterstützung braucht? 
Wie ist das, wenn man alle drei Tage zur Dialyse muss? 
Wie ist das, wenn man ganz neu hier ins Heim kommt? 
Wie ist das, wenn man das Zimmer nicht mehr verlassen kann?
Wie ist das, wenn man nicht mehr sprechen kann? 
Oder wie ist das, wenn man 8 Stunden in der Pflege arbeitet und für viele Leute zuständig ist?

Aktiv werden… 
Die Aufforderung meint kein bloßes Mitgefühl, sondern echte Fürsorge. 
Es geht darum: Mitmenschen in schwierigen Zeiten beizustehen. 
Unser Glaube lädt dazu ein, den Blick von uns selbst weg zu lenken.
Wir sollen unsere Gedanken auf die Menschen richten, die es nicht so gut haben wie wir und unsere Herzen für die öffnen, die leiden.
Das bedeutet nicht, sich selbst geringzuschätzen, sondern offen zu werden für das, was Gott durch uns wirken möchte. 
Schon kleine Schritte können ein starkes Zeichen sein: 
Jede freundliche Tat, jedes Gebet, ein Besuch, eine aufmerksame Geste, die zeigt: „Du bist nicht allein!“  

(zur Vertiefung:) Im Zusammenhang heißt es: Hebräer13,1-3 Bleibt fest in der brüderlichen Liebe. Gastfrei zu sein vergesst nicht; denn dadurch haben einige ohne ihr Wissen Engel beherbergt. Denkt an die Gefangenen, als wärt ihr Mitgefangene, und an die Misshandelten, weil auch ihr noch im Leibe lebt. 
Die geschwisterliche Liebe zeigt sich, indem wir aufmerksam sind, füreinander Verantwortung übernehmen, mitfühlend und fürsorglich miteinander umgehen.

Es könnte doch auch mich treffen! 
Denkt dran: Wir haben doch auch unsere Schwächen. 
Wir sind doch auch verletzlich.
Du hast doch auch einen Körper. 
Du kannst doch nachvollziehen wie sich Kranke oder Einsame fühlen! 
Und es kann schnell passieren, dass auch wir jemanden brauchen, der für uns da ist und mitfühlt. 
Das verbindet uns mit den andern. 
Auch wir sind zerbrechlich und bedürfen Gottes Gnade und Hilfe.  

Sich ein Beispiel nehmen an Jesus…
Gott hat selber die Seiten gewechselt. 
In Jesus Christus.
Er ist zu unserem Bruder geworden.
Er hat unser Leben angenommen.
Er geht unsere Wege mit.
Trägt unsere Last. Und nimmt unsere Schuld auf sich. 
Gott schaut nicht weg. Er kommt in unsere Welt, um Leben und Leiden mit den Menschen zu teilen.
Von dieser Liebe können wir etwas weitergeben. 

(zur Vertiefung:) Der Hebräerbrief beschreibt Jesus Christus als Hohepriester.
Der zeichnete sich dadurch aus, dass er den Menschen verstehen und mit ihm leiden kann. 
Der Hohepriester hatte ein Amt. Nur er durfte ins Allerheiligste des Tempels. 
Er stellte immer wieder aufs Neue für alle die Verbindung mit Gott her.  
So hat Jesus durch sein Leben und Sterben unsere Verbindung mit Gott hergestellt.  
Er als Hohepriester gibt uns zu verstehen: 
Wir gehören zu ihm, wir gehören zu Gott. 
Wir gehören wie Geschwister zusammen, weil Gott uns allen nahe ist. 

Amen.

· Fürbitten
Jesus Christus hat uns berufen, für das Reich Gottes zu arbeiten. 
Wir beten für alle, deren Aufgabe es ist, Anwalt für die Armen zu sein, 
und nach denen zu fragen, die sonst niemand sieht. 
Für Menschen, die auf Ämtern und Behörden mit Menschen in Not zu tun haben: 
um Geduld und Verständnis, auch dann, wenn die Not selbst verschuldet scheint. 
Für Menschen, die wegen Ihres Glaubens verfolgt werden.
Wir beten für Menschen, die heute in einer schlimmen Situation sind: 
um wirksame Hilfe und verständnisvolle Menschen. 
Jesus Christus, du wurdest arm, um alle Menschen reich zu machen. 
Du wurdest Mensch, damit die Menschen Anteil am göttlichen Leben finden. 
Dir sei die Ehre, jetzt und in Ewigkeit.

· Vaterunser
· Lied: EG 420, 1+3+4   Brich mit dem Hungrigen dein Brot…
· Segen
· Musik zum Ausklang


